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Die Jahrestagung der Gesellschaft für Medien in der Wissenschaft im Jahre 2007, 
die in diesem Jahr in Kooperation mit der Campus Innovation durchgeführt wird, 
fällt mitten in eine bedeutsame historische Epoche. Die am 19.06.1999 in Bologna 
formulierte Erklärung von 29 europäischen Bildungsministern – „Der europäische 
Hochschulraum“ – und die Nachfolgekonferenzen in Berlin, Prag, Bergen und 
London haben einen enormen Reorganisationsprozess in den europäischen 
Hochschulen ausgelöst. Zeitgleich hat sich etwa seit der Millenium-Grenze die 
Einsicht durchgesetzt, dass eLearning ein probates Mittel für Lehren und Lernen 
sein kann. 
Ob diese beiden Trends vereinbar sind oder wie sie sich gegenseitig befruchten 
können, ist noch nicht absehbar. eLearning wurde unter dem Motto des Neuen, der 
Innovation, des von Raum und Zeit befreiten Lernens erfunden. Die Implementa-
tion der konsekutiven Studiengänge setzt die Hochschulen jedoch unter einen 
äußeren Reformdruck, der kaum noch Raum für Innovationen lässt. Die Frage 
stellt sich, welche Rolle eLearning in dieser Situation übernehmen kann. Sind 
eLearning und Blended Learning doch mit dem Ziel der Qualitätsverbesserung der 
Lehre angetreten und haben damit ein altes Thema neu in die Diskussion gebracht 
– die prominente Funktion der Didaktik in der Lehre und für das Lernen? Wird 
dem eLearning nun angesichts der stark regulierten bologna-konformen Studien-
gänge eine eher glanzlose, funktionale Rolle zugewiesen? 
Für die Lösung dieser Problematik scheinen die neuen Internettechnologien des 
Web 2.0 eine wichtige Funktion zu übernehmen. Lehrenden und Studierenden 
werden eher partizipative und produktive Rollen ermöglicht. Die Vorträge der 
Tagung bieten viele Beispiele, in denen ePortfolios, Wikis, WebLogs und partizi-
pative Evaluationsverfahren genutzt werden, die ein völlig anderes Bild von 
Studierenden zeichnen. Ob diese Vision unter Bedingungen der Bachelor-Stu-
diengänge realisierbar ist und welche Gestaltungsfreiräume dafür benötigt werden, 
dazu liefern die Vorträge interessante Anregungen und Konzepte.  
Unter dem Motto „Studieren neu erfinden – Hochschule neu denken“ diskutiert 
die Tagung der GMW in Hamburg diese Fragen aus drei Perspektiven. 
Im Vortragsstrang „Studieren neu erfinden“ werden Ideen für neue Lernszenarien 
und Konzepte zum partizipativen Lernen vorgestellt, auch angeregt durch neuere 
Entwicklungen auf dem Gebiet der Internettechnologie. Hypertext-, Portfolio- und 
Wiki-Methoden werden in ihrer Funktion für das kreative Schreiben und für die 
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stärkere Einbindung der Lernenden in den Lehrprozess und in ihrer Rolle als Mit-
produzenten von Wissen betrachtet. 
Die Vorträge zum Themenbereich „Hochschule neu denken“ diskutieren strategi-
sche Konzepte für die Integration von eLearning in die Hochschulen. Unter den 
Vorschlägen finden sich organisationale Maßnahmen wie die Bildung profes-
sioneller Gemeinschaften für eLearning oder der Einsatz von Evaluation und 
Assessment für die Personalentwicklung. Auch in diesem Feld liefern innovative 
Ideen einen strategischen Beitrag wie beispielsweise das politisch gemeinte 
Modell der Open Educational Resources. 
Die Beiträge im Vortragsstrang „Neue Kompetenzen fördern“ setzen sich mit der 
Frage auseinander, welche Rolle eLearning für die Kompetenzentwicklung über-
nehmen kann. Darunter werden die Kompetenzen der Lehrenden wie der Lernen-
den verstanden. Unter diesem Thema werden auch die Potenziale des Web 2.0 für 
die Kompetenzförderung angesprochen. Die Unterstützung der Studienanfänger, 
der Erwerb fachlicher Kompetenzen sowie die Förderung berufsorientierter 
Sozial- und Handlungskompetenz, auch hier wieder durch aktive Einbindung der 
Studierenden zum Beispiel in der Evaluation, werden thematisiert. 
Die Jahrestagung der GMW in Kooperation mit der Campus Innovation richtet 
sich an Lehrende, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, Verwaltungs-
leiterinnen und Entscheider aus Hochschule, Wirtschaft und Politik. Im vorliegen-
den Tagungsband finden Sie die Artikel, die den Präsentationen der Tagung 
zugrunde liegen, sowie die Zusammenfassungen der Keynotes und Posterein-
reichungen. Von 126 Einreichungen konnten nach wissenschaftlicher Begutach-
tung 36 Vorträge und 19 Poster präsentiert werden. 
Unser Dank gilt an dieser Stelle allen Expertinnen und Experten, die eine Keynote 
oder einen Vortrag gehalten, das Panel vorbereitet oder daran teilgenommen, ein 
Projekt im Rahmen der Medida-Prix-Verleihung präsentiert, einen PreConference 
Workshop oder Tutorial geleitet, ein Poster präsentiert oder einen Marktplatz-
Stand betreut haben. Ebenso danken wir den wissenschaftlichen Gutachterinnen 
und Gutachtern für ihre Mitarbeit. Mit den von ihnen eingebrachten innovativen 
Ideen, Konzepten, Ansätzen und Projekten und den wissenschaftlichen Diskus-
sionen haben sie den aktuellen Diskurs zum eLearning in den Hochschulen weiter 
geführt. 
Unser besonderer Dank gilt der Behörde für Wissenschaft und Forschung der 
Freien und Hansestadt Hamburg, insbesondere Herrn Senator Dräger für den 
Empfang der Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Tagung in der Handelskammer 
Hamburg, ebenso der Staats- und Universitätsbibliothek, insbesondere der Leiterin 
Frau Prof. Dr. Beger für den Empfang im Rahmen der Ausstellung „Mittelalter-
liche Handschriften aus dem Zisterzienserkloster Medingen“ sowie der Universität 
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Hamburg, insbesondere dem Regionalen Rechenzentrum für die technische 
Betreuung.  
Und nicht zuletzt danken wir dem Team des Tagungsbüros, insbesondere Dagmar 
Eggers-Köper, Martina Hepp und Oline Marxen für ihre engagierte Mitarbeit.  
Bei der Redaktion der Beiträge wurden einige Vereinheitlichungen vorgenommen. 
Die auffälligste betrifft die vereinheitlichte Schreibweise aller Begriffe, denen ein 
e, e- oder E- vorangestellt war. 
 
Rolf Schulmeister und Marianne Merkt  
im Namen aller Herausgeberinnen und Herausgeber,  
Hamburg im Juli 2007 
 
GMW07-Website: http://www.gmw07.de 
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Effiziente Entwicklung von eContent mit hohem 
Individualisierungsgrad  






Der zunehmende Einsatz neuer Technologien erfordert entsprechende Kompetenz-
bildung bei den Nutzern1. Vor dem Hintergrund des Community of Practice 
Ansatzes präsentiert dieser Beitrag das „Propeller-Modell“, das darauf abzielt, den 
Erwerb und das Anwenden notwendiger Fertigkeiten im Umgang mit Techno-
logien kurz- wie auch langfristig zu unterstützen. Gleichzeitig wird die Entwick-
lung von anwendungsorientierten Lernmaterialien mit hohem Individualisie-
rungsgrad in Gang gesetzt. Das Modell wird am Beispiel der Benutzung eines 
Content Management Systems an der Ludwig-Maximilians-Universität München 
verdeutlicht. Erste, positive Ergebnisse liegen bereits vor. Eine geplante Studie 





Der zunehmende Einsatz von Technologien in allen Aktivitätsbereichen erfordert 
effiziente und Flächen deckende Ansätze zum Erwerb der erforderlichen Kennt-
nisse und Fähigkeiten. Speziell im Hochschulbereich werden stets neueste Tech-
nologien entwickelt und erprobt. Dabei kommt Hochschulmitarbeitern wie auch 
Studierenden die Aufgabe zu, sich Kompetenzen zum Umgang mit diesen Tech-
nologien anzueignen. Eine besondere Schwierigkeit bestehen darin, dass – vor 
allem bei sehr neuen Technologien, deren Entwicklung eventuell noch nicht ganz 
abgeschlossen ist – ausführliche Dokumentation und Trainingsmaterialien nicht 
immer vorhanden sind. Wenn vorhanden, sind diese meist für den „allgemeinen 
Benutzer“ konzipiert und zielen nicht speziell auf die Lösung spezifischer 
Probleme eines konkreten Anwendungsgebiets und einer bestimmten Benutzer-
gruppe ab. Dadurch können sich der produktive Einsatz der neuen Technologien 
verzögern und zusätzliche Kosten entstehen. 
                                                 
1  Um diesen Text möglichst einfach zu gestalten, werden an mehreren Stellen ausschließlich 
männliche Formen der Substantive verwendet. Gemeint sind aber selbstverständlich immer 
beide Geschlechter in gleichem Maße. 
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Im Folgenden wird ein möglicher Lösungsansatz für dieses Problem präsentiert. 
Dieser basiert auf der Idee der Praxisgemeinschaften (communities of practice, 
Wenger, 1999), die wiederum aus der anthropologischen Sozialforschung ent-
standen ist und sich auch durch einige pädagogische Anwendungen bewährt hat. 
Durch das hier vorgeschlagene „Propeller-Modell“ soll Wissenskommunikation 
bei der Anwendung neuer Technologien so eingesetzt werden, dass 
(1) Wissen zum Umgang mit diesen Technologien im Rahmen einer Praxis-
gemeinschaft kommuniziert, 
(2) in Form von eLearning-Content fixiert und 
(3) die Kompetenz der Organisationsangehörigen im Umgang mit den Techno-
logien gefördert wird. Es wird weiterhin erwartet, (a) dass eLearning-Content 
einen hohen Individualisierungsgrad aufweist und dementsprechend (b) dass die 
Weiterbildung der Organisationsangehörigen schnell erfolgt, effizient ist und Res-
sourcen spart. Exemplarisch wird der Ansatz am Beispiel des Trainings von soft-
ware skills bezüglich des Content-Management-Systems Fiona bei Mitarbeitern 





2.1 Theoretische Überlegungen 
 
Communities of practice. Überall in der Gesellschaft sind Gruppen von Menschen 
zu finden, die langfristig gemeinsam Probleme aus einem Aufgabengebiet lösen 
und damit Wissen konstruieren. Sie werden als Communities of Practice (CoP) 
bezeichnet und sind durch Merkmale wie gemeinsame Ziele und Aktivitäten, ge-
meinsamen Erfahrungsschatz und gegenseitiges Engagement gekennzeichnet 
(Wenger, 1999). Lernprozesse in Communities basieren hauptsächlich auf der 
Aushandlung der Bedeutung von Artefakten, die mit der Aktivität verbunden sind 
und denen im Rahmen der Partizipation neue Bedeutungen hinzugefügt werden. 
Damit wird neues Wissen von den Teilnehmenden konstruiert und reifiziert bzw. 
fixiert (Bereiter, 2002). Im Vergleich mit klassischen, institutionalisierten Lern-
formen haben CoP einige Vorteile: Das gemeinsam konstruierte Wissen ist an-
wendungsorientiert; nicht nur explizites, sondern auch implizites Wissen kann 
über gemeinsame Praxis von Experten und Anfängern vermittelt werden, was mit 
anderen Mitteln kaum möglich ist (Nonaka & Takeuchi, 1995); das gegenseitige 
Engagement der Community-Mitglieder deutet auf eine konstant hohe Lern-
motivation hin. Andererseits bestehen Grenzen darin, dass das Entstehen einer 
funktionierenden Community ein langwieriger Prozess ist. Im Rahmen des Wis-
sensmanagements werden CoP als wirksames Instrument zur Förderung der Wis-
senskommunikation betrachtet (Winkler & Mandl, 2005). Weiterhin hängt die 
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Wissenskommunikation mit den anderen Komponenten der Wissensmanage-
mentsmodelle (vgl. Reinmann-Rothmeier, Mandl, Erlach & Neubauer, 2001) eng 
zusammen: Sie hat Wissensnutzung als zentrales Ziel der Aktivität; durch die ge-
meinsame Praxis wird Erfahrung gewonnen und neues Wissen generiert; in der 
Community wird Wissen auf unterschiedliche Weise repräsentiert und somit 
fixiert. 
Communities of practice als individualisierte Lernumgebung. Lernleistung kann 
verbessert werden, indem eine Lernumgebung an die Merkmale und Bedürfnisse 
der Lernenden adaptiert wird (Leutner, 2002). Adaptivität wird durch Anpassung 
verschiedener Gestaltungselemente (z.B. der Instruktionsumfang, die Instruktions-
sequenz, die Lern- oder Präsentationszeit der Inhalte, die Aufgabenschwierigkeit 
oder die Hilfestellung) an den individuellen Lernenden realisiert. In Anlehnung an 
Schackmann (2003) kann man von Individualisierungsintensität als vom Nutzen, 
der eine Lernumgebung einem einzelnen Lernenden in Bezug auf die Problem-
lösung stiftet, sprechen. Eine Lernumgebung mit niedriger Individualisierungs-
intensität wendet sich an breite Zielgruppen; individuelle Lernziele und -vor-
aussetzungen werden wenig berücksichtigt. Dagegen versucht eine Lernumgebung 
mit hoher Individualisierungsintensität individuelle Lernlösungen anzubieten, z.B. 
indem der Lernende in den Entwicklungsprozess der Lernumgebung mit einbe-
zogen wird (vgl. Piller, Schubert, Koch & Möslein, 2005). 
Vor diesem Hintergrund kann eine CoP idealerweise als eine Lernumgebung mit 
hohem Individualisierungsgrad angesehen werden. Eine CoP wird dadurch eine 
Lernumgebung, dass praktische Erfahrung und gemeinsam konstruiertes Wissen 
(z.B. in Form von Artefakten) fixiert bzw. reifiziert werden, so dass sie auch 
neueren, unerfahrenen Community-Mitgliedern zugute kommen. Eine Community 
sammelt in der Regel Menschen mit gemeinsamen Interessen und Problemstel-
lungen, die Lösungen für ihre individuellen Probleme austauschen oder ent-
wickeln. Wenn jedes Mitglied in diesem Sinne einen persönlichen Nutzen aus der 
Aktivität im Rahmen der Community zieht, dann kann man von einer hohen Indi-
vidualisierungsintensität der CoP als Lernumgebung sprechen. 
Communities of practice zum Training von softwarebezogenen Fertigkeiten. 
Durch den zunehmenden Einsatz der neuen Informations- und Kommunikations-
technologien kommt dem Erwerb und der Vermittlung von Fertigkeiten im Um-
gang mit Software eine besondere Bedeutung im Rahmen der Aus- und vor allem 
Weiterbildung zu. Aus kognitionspsychologischer Perspektive handelt es sich um 
den Erwerb von prozeduralem Wissen, das durch wiederholtes Problemlösen ent-
steht. Die Gestaltung einer Lernumgebung zum Training von softwarebezogenen 
Fertigkeiten soll daher entsprechendes Material zum angeleiteten Problemlösen 
darbieten. 
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Wie oben erläutert erfüllen CoP prinzipiell diese Anforderungen. Und tatsächlich 
können im Internet seit seinem Entstehen zahlreiche virtuelle Communities zur 
Kommunikation von computerbezogenem prozeduralem Wissen beobachtet 
werden (z.B. Rheingold, 1993). Diese sind in der Regel weitgehend differenziert 
nach Problemstellungen. Als Beispiel seien hier Newsgruppen wie alt.comp. 
hardware.amd.thunderbird, linux.debian.maint.ocaml.maint, microsoft.public.de. 
german.inetexplorer.ie6.outlookexpress in aller Kürze genannt. Offensichtlich 
entstehen solche Communities nicht immer spontan, sondern oft mit Unter-
stützung der Softwarehersteller und mit dem expliziten Ziel, den Erwerb von 
Fertigkeiten im Umgang mit der Software zu unterstützen. Die hoch differenzierte 
Spezialisierung der einzelnen virtuellen Communities macht diese zu indi-
viduellen Lernumgebungen. Obwohl nicht speziell dokumentiert, ist es durchaus 
vorstellbar, dass die Fragestellungen (vor allem die traditionellen FAQs, die 
häufig gestellten Fragen zum gegebenen Thema) und Diskussionen dieser 
Gruppen in Veröffentlichungen wie Software-Handbücher einfließen. 
 
 
Abb. 1: Das „Propeller-Modell“ 
 
 
2.2 Das „Propeller-Modell“ 
 
Vor dem Hintergrund der dargestellten theoretischen Überlegungen wurde das von 
uns genannte „Propeller-Modell“ mit folgenden Zielen formuliert: (1) Kurzfristige 
Unterstützung der Softwarebenutzer (Support-Hotline) durch direkte Wissens-
kommunikation. (2) Langfristiger Erwerb und Ausbau von softwarebezogenen 
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Fertigkeiten interessierter Benutzer im Rahmen einer Weiterbildungsmaßnahme, 
(3) Unterstützung der Weiterbildungsmaßnahme durch die Entwicklung und den 
Einsatz von passendem eLearning-Content. Allgemeine Anforderung an dieses 
Modell ist die Maximierung der Effizienz: Mit einem möglichst geringen Res-
sourceneinsatz sollen die teilnehmenden Softwarebenutzer befähigt werden, die 
im beruflichen Alltag auftretenden Probleme mit Hilfe der Software zu lösen. 
Im Sinne des CoP-Ansatzes sollen an diesen drei Aktivitätsbereichen Software-
benutzer mit unterschiedlichen Expertisegraden und Aufgaben beteiligt werden: 
Anfänger, die im Rahmen ihrer beruflichen Tätigkeit spezifische Probleme durch 
Anwendung von Software zu lösen haben; Experten, die Problemlösungen bereits 
kennen oder schnell finden können und zudem bereit sind ihr Wissen weiter zu 
geben. Darüber hinaus sollen eContent-Autoren einbezogen werden, welche die 
häufigsten Probleme und ihre Lösungen der Diskussion entnehmen und in Content 
umsetzen. 
Im Mittelpunkt des Modells steht eine Sammlung häufig auftretender Probleme 
und Fragen (FAQ). Diese können als Artefakt betrachtet werden: Sie entstehen in 
der CoP infolge der Diskussionen zwischen Anfängern und Experten. Im Laufe 
der Aktivität wird die Sammlung erweitert, neues Wissen (Lösungen und Fragen) 
wird hinzugefügt. Ausführliche Problemlösungen in Form von eLearning-Content 
werden entwickelt und mit den Fragen verbunden. Auf dieser Basis können 
Diskussionen vereinfacht werden, indem die Fragen auf bereits bekannte Aspekte 
und vorhandene Lösungen reduziert werden. 
Aus der Perspektive des Wissensmanagements erfordert dieses Modell drei Be-
reiche der Wissenskommunikation: 
(a) Zwischen Benutzern und Software-Experten (Support/Hotline): Experten stel-
len fest, welche Fragen und Probleme am häufigsten auftreten. Benutzer erfahren, 
wie ihre Probleme gelöst werden können. 
(b) Zwischen Experten und eContent-Autoren (Entwicklung von Trainings-
material): Experten teilen den Autoren mit, welche Inhalte als eContent benötigt 
werden und überprüfen den vorhandenen Content. 
(c) Benutzer erlernen den Umgang mit Software anhand des entwickelten eCon-
tent und geben Feedback über diese zurück an die Autoren. 
 
Was erwarten wir von dem „Propeller-Modell“? 
Die teilnehmenden Softwarebenutzer sollen diese Art von Fortbildung weit ge-
hend akzeptieren. Wesentliche Akzeptanzfaktoren sollen die Authentizität und die 
Individualisierung der Lernmaterialien sein. 
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Weiterhin sollen die Benutzer anwendbares Wissen und Fertigkeiten erwerben, die 
ihnen einen kompetenten Einsatz im beruflichen Alltag erlauben. Durch die lang-
fristige gemeinsame Praxis soll auch implizites Wissen kommuniziert werden. 
Langfristig soll sich eine Praxisgemeinschaft entwickeln, in der die Bereitschaft 
zur Wissenskommunikation besteht und Wissen zum Umgang mit der Software 
aktiv und kontinuierlich entwickelt wird. 
 
 
3 Umsetzung des „Propeller-Modells“ an der 
Ludwig-Maximilians-Universität München 
 
3.1 Hochschulorganisatorischer Hintergrund 
 
Die Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) München hat im Rahmen der 
Exzellenzinitiative 2006 sehr erfolgreich abgeschnitten. Sie konnte sich neben der 
Technischen Universität München und der Technischen Hochschule Karlsruhe als 
einzige Volluniversität in Deutschland in allen drei Förderlinien der Initiative 
durchsetzen. Die LMU verfolgt in diesem Zusammenhang eine umfassende Ge-
samtstrategie, bei der eine Reihe Maßnahmen zusammen wirken. Dazu gehört die 
Schaffung von geeigneten Organisations- und Managementstrukturen, die 
wiederum durch innovative Werkzeuge und darauf abgestimmte Qualifizierungs-
konzepte unterstützt werden. 
Ein neu eingeführtes Softwarewerkzeug ist das Content Management System 
(CMS) „Fiona“. Dieses wurde im Juli 2006 für die gesamte LMU in Verbindung 
mit einem neuen Corporate Design eingeführt. „Fiona“ dient einer vereinfachten 
und strukturierten Erfassung von Inhalten für die Webseiten bei gleichzeitiger 
Senkung des administrativen Aufwands. Die nutzerfreundliche und informative 
Darstellung einzelner Organisationseinheiten, beispielsweise im Internet, stärkt 
wiederum die Identifikation mit der Organisation nach innen und stellt nach außen 
die Innovationsfreude und Excellenz der Forschung dar. 
Neue Technologien erfordern neue Kompetenzen. Der Umgang mit einem kom-
plexen Content-Management-System ist eine Herausforderung für viele Mitglieder 
der Organisation, die bisher solche Techniken und die ebenfalls erforderliche 
Medienkompetenz nicht selbstverständlich zum Portfolio ihrer Schlüsselqualifika-
tion zählen durften. Es ist im Sinn der Exzellenz-Initiative, dass der Kompetenz-
erwerb mit innovativen Trainingskonzepten gefördert wird, bei denen aktuelle 
Ergebnisse der pädagogisch-psychologischen Forschung planvoll zum Einsatz 
kommen. In diesem Kontext wird das „Propeller-Modell“ angewendet. 
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3.2 Bedarf und Anforderungen 
 
Die neu eingeführte Software verlangt vor Übertragung der Seiten von alten Sys-
temen sowie der Erstellung und Bearbeitung von Inhalten zunächst das Training 
der Administratoren und Redakteure. Jeder Mitarbeiter, der zukünftig mit der Be-
arbeitung von Webinhalten zu tun hat, kann dies ohne Qualifikation zur Be-
arbeitung und Handhabung nicht mehr durchführen. 
Inhaltlich umfasst das Softwaretraining die Vermittlung der Grundlagen von 
„Fiona“, das Kennenlernen der Content-Management-Funktionen und vor allem 
das Training der Fähigkeit, authentische Probleme mit Hilfe von „Fiona“ zu lösen. 
Neben den inhaltlichen Lernzielen besteht eine Reihe von Anforderungen an die 
Gestaltung der Weiterbildungsmaßnahme: Da es sich um ein komplexes, neues 
Gebiet handelt und sich die Anforderungen in einer derartig heterogenen Umge-
bung wie der LMU für alle Einrichtungen gravierend unterscheiden, sind die 
Schulungen oftmals speziell an die einzelnen Schulungsteilnehmer anzupassen. 
Die Individualisierung des Trainings erfordert eine modulare Gestaltung, die er-
laubt, dass jeder Teilnehmer nur die Informationen vermittelt bekommt, die er be-
nötigt. Dadurch soll auch eine klare Struktur geschaffen werden, welche die 
Trainer in ihrer Tätigkeit unterstützt. Die Schulungsinhalte sollen auch in Form 
von eContent und als Printmedium vorhanden sein. Der Content soll flexibel und 
jederzeit erweiterbar sein. Spezielle, individuelle Weiterbildungsmodule sollen für 
Redakteure und Administratoren vorhanden sein. 
Eine besondere Bedeutung haben die ökonomischen Anforderungen: Es soll eine 
große Anzahl von Anwendern durch möglichst wenige Mitarbeiter geschult wer-
den. Der Aufwand für die Erstellung der Unterlagen soll auf ein Minimum redu-
ziert werden. Nach der Schulung soll der Supportbedarf möglichst gering bleiben, 
indem die Redakteure viele Probleme anhand der erworbenen Fertigkeiten und 
unter Einbeziehung des entwickelten Contents lösen können. Durch die Indivi-
dualisierung soll ein höherer Lerneffekt erreicht und Zeit gespart, also insgesamt 





Die hier untersuchte Anwendung des „Propeller-Modells“ geht von einer „natür-
lich“ entstandenen CoP aus. Um die genannten Aufgaben zu lösen und Anfor-
derungen zu erfüllen, wurde an der LMU ein Team eingerichtet, dessen Funk-
tionsweise mit dem (parallel entwickelten) Modell weitgehend übereinstimmt. Die 
geplante und teilweise vorliegende Untersuchung soll zum einen die Erfolgs- 
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faktoren des Modells identifizieren, zum anderen Optimierungsmaßnahmen vor-
schlagen. 
Die Schulungen zum CMS „Fiona“ wurden im September 2006 gestartet. Bis 
Februar 2007 waren über 120 Redakteure und 30 Administratoren von Webseiten 
an der Fortbildungsmaßnahme beteiligt. Schätzungsweise wird die Anzahl der 
Teilnehmenden bis September 2007 ca. 500 Personen, davon ca. 460 Redakteure 
und ca. 40 Administratoren erreichen. Für ihre Betreuung sowie für die Entwick-
lung von eContent stehen zwei Universitätsmitarbeiter zur Verfügung. Somit um-
fasst die Community Teilnehmer mit unterschiedlichen Kenntnissen und Rollen, 
aber mit gemeinsamen Zielsetzungen. 
Die Kommunikation zwischen den CMS-Benutzern und den Experten erfolgt zum 
einen bei den Treffen der face-to-face Schulungen, zum anderen über telefonische 
Anfragen an den Support (vgl. Abb. 1, Bereich „Support/Hotline“). Dabei können 
die Experten feststellen, welche die häufigsten Fragen und welche die am schwie-
rigsten zu verstehenden Funktionen des CMS sind. Die FAQ-Liste spielt im Rah-
men der Community die Rolle eines zentralen Artefakts. Darüber hinaus können 
die Benutzer sich im Rahmen von Newsgruppen im Internet über die Benutzung 
des CMS austauschen (vgl. Abb. 1, Bereich „Fortbildung“). 
Die Experten spielen gleichzeitig die Rolle der Content-Autoren und berück-
sichtigen bei der Content-Entwicklung speziell die häufigsten Fragen und Schwie-
rigkeiten der Benutzer. Die Erstellung der Schulungsunterlagen und die darauf 
basierenden Schulungen erfolgen direkt mit dem CMS. Alle Anleitungen und 
Übungen sind interaktiv über Einstiegsseiten im Internet erreichbar, so dass die 
Unterlagen ohne spezielle Software an jedem Arbeitsplatz per Browser erneut 
aufgerufen werden können. Die Erstellung einer Druckausgabe ist über den 
Browser durch die zentrale Definition der Stylesheets an jedem Arbeitsplatz auf 
dem lokalen Drucker möglich (vgl. Abb. 1, Bereich „Entwicklung von Trainings-
material“). 
Alle Module sind in einer Baumstruktur angelegt. Damit lassen sich die Abhän-
gigkeiten der Module abbilden. Es müssen zunächst drei Einstiegsmodule vermit-
telt werden. Danach kann jeder Kurs durch Einbindung der entsprechenden 
Module beliebig an die Bedürfnisse der Teilnehmer angepasst werden. 
Um einen Missbrauch auszuschließen sind z.B. die Unterlagen für Administra-
toren nur über eine Authentifizierung auf den Webseiten erhältlich. Dieser Zu-
griffsschutz erfolgt auch über das CMS selbst. 
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3.4 Bisherige Erfahrungen 
 
Die ersten praktischen Erfahrungen mit den auf diese Weise konzipierten Fortbil-
dungen sprechen für eine hohe Effizienz des Verfahrens. 
Seitens der Schulungsanbieter können die Trainings in kurzer Zeit vorbereitet und 
durchgeführt werden. Für eine einführende Veranstaltung der Redakteure genügt 
ein Kurs von ca. drei Stunden, in dem alle Kenntnisse für einen Standard-
Redakteur vermittelt werden. Eine erweiterte Schulung mit der Vermittlung 
zusätzlicher Fähigkeiten erfolgt auch in einem Kurs von drei Stunden. Damit kann 
das gesamte Spektrum der Bearbeitungsmöglichkeiten der Redakteure vermittelt 
werden. Zusätzliche Kurse für Administratoren und Webkoordinatoren basieren 
zwar auch auf der Erstellung von Einzelmodulen, jedoch müssen diese Veranstal-
tungen vorher exakt zu den Bedürfnissen geplant werden. Schulungsmodule und 
entsprechendes Lernmaterial werden laufend auf Grund der häufigsten Fragen 
(FAQ) entwickelt und erweitert. 
Seitens der Schulungsteilnehmer ist die Resonanz auf das verwendete System 
durchwegs positiv. Die erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten können bei der 
Erstellung der Webseiten nach Einschätzung der Trainer sehr erfolgreich ange-
wendet werden. Es gibt nur wenige Nachfragen, sobald die Arbeit mit dem System 
real begonnen wird (lediglich ca. 15% der Nutzer haben 1-2 Fragen, 2% haben an-
schließend mehr als 2 Fragen). Als erste Anlaufstelle für Fragen fungiert der Web-
koordinator des jeweiligen Organisationsbereichs, der auch an der Fortbildungs-
maßnahme teilnimmt. Weiterhin tauschen sich die Benutzer in der dafür vor-
gesehenen Newsgruppe im Internet aus. Beteiligt daran sind zurzeit Mitarbeiter 
von insgesamt elf Universitäten in ganz Deutschland. Auf diese Weise kommt um-
fangreiche Wissenskommunikation zwischen CMS-Benutzern mit unterschied-
lichen Expertiseniveaus zustande. 
Als verbesserungsfähig erweist sich bisher die Auswahl der Teilnehmer, da die 
Vorkenntnisse zu PC, Betriebssystem und Anwendungen oftmals vom Teilnehmer 
bei der Befragung nicht richtig eingeschätzt wird. 
Weitere Ergebnisse sollen in den kommenden Monaten durch eine systematische 
und theoriegeleitete Evaluation der Fortbildungsmaßnahme gewonnen werden. In 
erster Linie sollte erfasst werden, inwieweit das Fortbildungskonzept von allen 
Beteiligten akzeptiert wird. Weiterhin stellen sich mehrere Fragen zum Lern-
prozess: Wie entwickelt sich die Gruppe der Softwarebenutzer, Dozenten und 
eContent-Autoren von einer einfachen Gruppe zu einer funktionierenden Com-
munity? Wie und inwieweit entwickelt sich die CoP zur individualisierten Lern-
umgebung? Wie intensiv und wie effektiv wird in den drei Bereichen des 
„Propeller-Modells“ explizites und implizites Wissen kommuniziert? Schließlich 
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sollen der kurz- und langfristige Lernerfolg (einschließlich des Transfers), der 
Aufwand und somit die Effizienz des „Propeller-Modells“ erfasst werden. 
 
 
4 Anwendungsbereich und weitere Untersuchungen 
 
Durch die geplante Evaluation sollen fundierte Erkenntnisse zum Einsatz von CoP 
als individualisierte Lernumgebungen gewonnen werden. Diese würden sich zu-
nächst auf den Bereich des Erwerbs von Fertigkeiten im Umgang mit Software 
und auf die Zielgruppe der Universitätsmitarbeiter beschränken. Von besonderem 
Interesse ist aber die allgemeinere Frage, wie und mit welchem Erfolg das 
„Propeller-Modell“ zum Erwerb von Schlüsselqualifikationen im Umgang mit 
neuen Technologien angewendet werden kann. Erweiterte Zielgruppe sollen 
Wissenschaftler, Studierende wie auch weitere Technologieanwender sein. 
Selbstverständlich ist hier der verstärkte Einsatz von Technologien zur Unter-
stützung der Lern- und gruppendynamischen Prozesse. Die automatische Erfas-
sung der Fragen und Probleme durch die Analyse der Navigation und der Such-
anfragen, die Optimierung der Wissenskommunikation durch Social Network 
Analysis (vgl. Cross, Borgatti & Parker, 2002) und die (automatische) Erstellung 
von Wissenslandkarten in der CoP bieten sich an erster Stelle an. Weitere, ge-
plante Fragestellungen und Untersuchungen schließen die Erfassung der Indivi-
dualisierungsintensität und derer Einflussfaktoren sowie die Identifizierung der 
Lernermerkmale ein, die sich als effektive Adaptionskriterien (vgl. Leutner, 2002) 
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